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„Modernismus” und kıirchliches Lehramt
Bedeutung und Folgen der Modernismus-Enzyklika Pıus

apst Johannes erzählte e1nes Tages einer Gruppe VO  > Priestern, 95 se1l 1n
Früheren Jahren einmal VO Heılıgen Oftizium des häretischen Modernismus verdäch-
tigt worden. Der Anlaß dazu se1l tolgender SCWESCNH. Während seiner Studienzeit
päpstlıchen Seminar habe einen Freund gehabt, Ernesto Buonaıuuti, der spater SCH
modernistischer Auffassungen exkommuniziert wurde. Als Roncallı Sekretär des Bı-
schofs VO  3 Bergamo WAar un auf einer Reise 1mM Ausland weılte, schrieb den
exkommunizierten Modernisten ine Karte, die aber nıcht bei dem Adressaten, SOMN-

dern 1mM Heıiligen Oftizıum andete. Diese Behörde benachrichtigte Bischot Radini VO  w

Bergamo und forderte iıhn Auf, seinen Sekretär Roncallıi sorgrfältig überwachen,
da gCHh seiner Freundschaft miıt Buonaiiut1 der Häresie verdächtig 23 B Fur
Roncallı; zeıtigte der Modernismusverdacht keine schwerwiegenden Folgen, für viele
andere jedoch, die auf Grund ebenso haltloser Anschuldigungen und Verdächtigungen

Strenge Überwachung gestellt wurden, bedeutete dies den Beginn eines oft jJahr-
zehntelangen Leidenswegs

Grundlage solcher Beschuldigungen stellte die Enzykliıka VO  } apst Pıus „Pas-
cendiı domuinicı greg1s“ dar, die VOT 65 Jahren September 1907 erschien. Diese
Enzyklika Setzte sıch das Zıel, den „Modernismus“ darzustellen, lehramtlich VeI-

urteijilen un disziplinäre Ma{fßnahmen treften, die seıner Unterdrückung geeignet
erschienen.

Heute erwacht weiıthin eın Interesse Modernismus und d€l'l damals g-
stellten, aber durch die Verurteilung allein nıcht gelösten Fragen. Die Modernismus-
kontroverse 1St eın Beispiel dafür, W1e€e theologische Difterenzen xzırchenamtliıch berei-
nıgt wurden. Angesichts der heutigen Spannungen 1ın der Kıirche 1St notwendig,
ahnliche Sıtuationen 1n der Kirchengeschichte 11  u beachten, AUS den Erfolgen und
den Fehlern der Vergangenheit lernen und Handlungskriterien finden, die

ermöglichen, den heutigen Schwierigkeiten 1ın der Kırche sıtuationsgerecht be-

Oskar Schroeder, Autbruch un Mifßverständnis. Zur Geschichte der reformkatholischen ewegung
Faz, VWıen, öln 195

Als Beispiel se1 der tragıische Fall des Tübinger Dogmatikers Wiıilhelm Koch, den kürzlich
Max Serkfler darstellte: Theologie VOT Gericht. Der Fall Wilhelm Koch "Tübingen
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SCRNCNH. Eıne Kenntnis VO  - Modernısmus und Antimodernismus annn auch
helfen xlarer sehen, W 4S INa  - möglıcherweıse anstrebt, W EeNn InNnan d1e SOgEeENANNTE
gute alte Zeıt, ihre Ordnung und Klarheıt wıeder 7zurücksehnt.

Dıie Vorgeschichte der Enzyklıka „Pascendı: domuinıicı greg1s“

Der SOgCeNANNLTE „Modernı:smus“ entstand Beginn uUuNSeTICcs Jahrhunderts Aus dem
Versuch, den Katholizismus miıt der Welt der modernen Wissenschaft auszusöhnen,
den Glauben VOT den Fragen der Gegenwart verantwortet AaUSZUSAaSCH. Dies sollte mit
den Methoden un 1n dem Wahrheitsverständnis geschehen, die auch der nıcht-kirch-
lichen Wissenschaft zugänglıch 6E Dadurch CWAann die ZESAMLE Theologie 1ne
Gestalt, die sıch VO  - der neuscholastischen Tradıtion eutlich unterschied.

Ausgangspunkt der neuscholastischen Theologıe WTr das Dogma der Kırche, das
sıch als Interpretation der Heıiligen Schrift verstand. Als Dogma wurde bezeichnet,
W 4S „überall, immer un: VO allen geglaubt wurde“ In diesem 5System W arlr Aut-
gabe der Exegese, VO  =) der Schrift her den Wahrheitsanspruch des Dogmas recht-
fertigen; Aufgabe der Dogmengeschichte W ar CD nachzuweıisen, dafß tatsächlich immer,
VO  =) allen un überall geglaubt worden W ar Sollte Konflikten 7zwischen
dem Anspruch des Dogmas un den historischen Beweıisen kommen, dann Wr nach
dieser Auffassung die Geschichtswissenschaft noch nıcht iıhrem eigentlichen Ergebnis
gekommen. Jedenfalls galt Das Dogma ehehlt der Geschichte Den Menschen sa.
in  - als den Adressaten, der MI1t dem System der geoffenbarten Dogmen konfrontiert
werden mußte. Wer dieses 1mM Gehorsam gegenüber der Hierarchie, dıe das Dogma
vorlegt un: verwaltet, übernahm, galt als rechtgläubig.

Wenn auch dıe Neuscholastik nıcht 1n allen ıhren Vertretern schematisch gedacht
haben MNag Ww1e hier dargestellt, tührte doch die weitverbreitete Unzufriedenheit
MIt dieser eın deduktiven Methode einem schon länger schwelenden Konflikt 1n
der Kırche, der sıch Anfang uUuUNsSsSseTCc5S5 Jahrhunderts zuspıtzte und dem Pon-
tifıkat apst Pıus 1n der Modernismuskrise seınen Höhepunkt fand Für diese Ent-
wicklung selen ein1ıge Gründe ZeENANNT.

Alfred Lo1$sYy, der „Vater des katholischen Modernismus“ 5, schrieb 1902 se1n Buch
„L’Evangile ET l’Eglise“ (Evangelıum und Kirche) als Entgegnung aut Adolt VO  -

Harnacks Schrift „Das VWesen des Christentums“. Harnack bezeichnete die Botschaft
VO barmherzigen Vatergott als die Mıtte des Evangeliums, Reich (sottes Q als
ine eın innerliche Beziehung diıesem Vater, VO  e der ıne Kıiırche als Gemeinschaft

S0 die Definition des Dogmas bei inzenz VO: Lerıin, die dem Vatikanum ZuUur Grundlage seiner
Lehre VO' der Oftenbarung wurde.

Noch pointierter drückte sıch Kardınal Mannıng AaUuUsS, der anläfßlich des Vatikanum die Feststel-
lung trat „Das ogma hat dıe Geschichte besiegt.“ Vgl (I Döllinger), Römische Briete VO] Concıil
VOIl Quirinus München 61

Friedrich Heıler, Altred O1SY. Der Vater des katholischen Modernismus (München
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NUur Abtfall bedeuten könne. Demgegenüber erbrachte Loi1sy den Beweıs, „dafß das
Christentum 1n der Kırche und durch die Kirche gelebt hat“ Er stellte dar, daß Aus

der eschatologisch ausgerichteten Botschaft VO Reich (sottes in einer fortwährenden
Geschichte notwendig Kırche erwachsen mußte, auch WEeNnNn der historische Jesus keine
Kirche 1im eigentlichen Sınn gegründet hatte. Loisys Satz „ Jesus hatte das Reich
gekündıigt, und dafür 1St die Kıiırche gekommen“ WAar VO Vertasser keineswegs als
iıne Ablehnung VO  - Kırche aufgefaßt. „L’Evangile Ar l’Eglise“ wurde als „eine glän-
zende Apologie der katholischen Kıirche“ begeistert aufgenommen. „Gerade 1n der jungen
Theologengeneration zündete diese Schrift Ww1e eın Feuerbrand.“ och wenı1ge Monate
VOTL seiner Wahl ZU Papst außerte Kardinal Sarto, der spatere Papst 1US „Da
1St endlich ein theologisches Buch, das nıcht langweilıg ist.“ In der Folgezeit wurde
dann allerdings Loisys Ansatz bald dahingehend umgedeutet, da{fß hier der göttliche
rsprung der Kirche geleugnet würde und damıt die Grundlage der Kıiırche 1Ns
Wanken komme. So wurde das Buch ZUuUr Magna Charta des „Modernısmus“.

Eıne weitere Ursache des Konflikts lag in der historischen Betrachtung der Dogmen
durch die NEUEC Theologie. Dogmen wurden hier nıcht mehr als unwandelbare Formeln
direkt göttlichen Ursprungs angesehen, sondern als Dokumente, 1ın denen siıch die
relig1öse Erfahrung früherer Zeıiten ausdrückte. Nicht als Formeln erfüllten s1e iıhren
Zweck, sondern als Hılfsmittel, denen sıch heute wıieder HEUE Glaubenserfahrungen
entzünden sollten. In der damıt geforderten Dogmeninterpretation S die Neuscho-
lastık jedoch ine Zerstörung iıhrer eigenen Grundlagen. Wenn das Dogma einmal in
Bewegung gekommen sel, welches ware dann das Ende dieser Entwicklung, Wer

könnte dann noch Finhalrt gebieten?
Eıne weıtere Quelle des Konflikts lag darın, da{ß sıch das Denken stärker auf den

Menschen riıchtete. Die LECUEC Theologie wollte mehr, als iın der Neuscholastik mÖg-
ıch WAafr, dıe konkreten Fragen und Schwierigkeıiten, die renzen un Erfolge des
heutigen Menschen 1n das theologische Denken MItTt einbeziehen. Die Apologetik VOCOI-

suchte dem Menschen aufzuzeigen, da{ß 1n seinem Innersten der Drang nach Religion
verborgen liege, dafß mi1t seıinen tiefsten und eigentlichen Fragen Gott rühre. Dıie
Religionspsychologie entfaltete ıne Blüte s entstand ıne umfangreiche 1te-

über die Mystik als relig1öse Erfahrung. Darın lag allerdings auch die Gefahr, dafß
Religion allein als eın innermenschliches Geschehen verstanden wurde, Gott 1Ur noch
1n der Immanenz gesucht, nıcht mehr als ein transzendentes Gegenüber angesprochen
wurde. Da die nNnEUeE Theologie der Getahr eines Immanentismus nıcht immer entg1ing,
aßt sıch dadurch beweisen, da{fß Friedrich Hügel, der selbst entscheidender Stelle

Neuautbruch der Theologie beteiligt WAafr, seine Freunde Loıi1sy, Hebert und
einıge ale auch Tyrrell beschwor, ıcht 190058 VO „Göttlichen“, sondern auch VO  —$

Ö  Ö Mıt diesen Worten endet dıe deutsche Übersetzung VO „L’Evangile et ”Eglise“,
Heiler, 55

Sd1roeder‚
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„Gott sprechen un sıch VOTL jedem Anschein einer bloßen Humanıitätsreligion
hüten

In dieser Sıtuation des Neuaufschwungs ın der Theologie mi1t all ihren Chancen,
Schwierigkeiten un Gefahren mußten die Inhaber des Amts der Kirche ihre Aufgabe
1in der Förderung VO Einheit und Eınigung 1ın der Kırche sehen und erfüllen. S1e
WAarTren aufgerufen, Gefahren einer Fehlentwicklung SteUETrTN und die Neuansätze

truchtbar machen, dafß S1e sıch nıcht zerstörerisch auswirken konnten. Da{fß dies
den gegebenen Umständen ine besonders schwier1ige Aufgabe Wal, se1l eigens

betont.
Am August 1903 wurde Kardınal Sarto als aps Pıus 1n das höchste Amt

1in der Kirche gewählt. Er WAar zutiefst Seelsorger und stellte als Papst seine N
raft 1n den Dienst einer geistlichen Erneuerung der Kirche Zu den wissenschaftlich-
theologischen Auseinandersetzungen hatte aber VO  =) seinem bisherigen Wirken und
VO seiner Ausbildung her kaum einen Zugang So konnte VO  e seinen Beratern,
VO  3 denen manche W1€ noch zeigen se1n wırd ine außerst zwielichtige Rolle
spielten, dahingehend beeinflußt werden, da{fß 1n allen theologischen Neuansätzen
bald 1LLUT noch Abtall VO  >; der überkommenen Wahrheit sah S0 mufßte sich 1n diesen
Jahren der Konflikt gefährlich zuspıtzen, bıs dann 1m Sommer 1907 ZUr. Modernis-
muskontroverse kam

Am Aprıil 1907 sprach der aps 1n eıiner Allocutıo VO  - einer theologischen
Richtung, welche keine Einzelhäresie sel, sondern „ein gedrängter Abriß und das Gıft
allen Häresien“ 1 Am Julı veröftentlichte das Heıilige Oftizıum das Dekret La
mentabili; SAaIlCc exıtu“, das Satze tadelte, dıe wWenNnn auch 1n verkürzter und oft ent-

stellter orm weithın aus den Schriften Loisys un Tyrrells zusammengestellt
Die meılsten dieser verurteilten Satze behaupteten iıne Entwicklung VO  w Dogma un
Lehre Dieses Dekret, das dem Namen „Neuer Syllabus“ 1n der Literatur be-
handelt wurde, verursachte, seınen pauschalen Verurteilungen, die auch
die Entwicklungslehre Kardınal Newmans mi1t einschlossen, verhältnismäfßßiig wen1g
Aufregung. „Lamentabıli“ bewegte sich zanz 1m theoretischen Bereich und beinhaltete
noch keine disziıplinären Mafßnahmen. Diese wurden dann durch die Enzyklika 5295
cendi domiınıcı ogreg1s“ VO September 1907 angeordnet, und WAar miıt einer Schärte,
die alle Befürchtungen übertraft.

Die Enzyklika „Pascendıi dominıcı oyreg1s“

Dıie Enzykliıka beginnt MI1t allgemeın gehaltenen Feststellungen über die Aufgabe
des Papstes, die Kirche VOTLT iıhren Feinden schützen, das Glaubensgut Neue-

Zu Friedrich Hügel vgl auch DPeter Neuner, Friedrich VO' Hügels Bıld VO' der Kirche Kirchen-
vorstellung 1m Modernismus und moderne Kirchenreform, 1n dıeser Zschr. 189 (1972) 25—42

10 Julius Befßmer, Philosophie un! Theologie des Modernismus (Freiburg
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rungssucht 1mM Ausdruck un die sachliıchen Widersprüche eıner falschen Wıssen-
schaft bewahren. Gerade 1n der Gegenwart se1 die Zahl der Kıirchengegner allzusehr
gewachsen. „Miıt ucNn, hinterlistigen Kunstgriffen suchen sS1e dıie Lebenskraft der
Kirche brechen.“ Im Augenblick erscheine die Gefahr als besonders großß, wei] sich
die Feinde der Kırche 10224 1mM eigenen Haus befänden. Ihre wahren Absichten selen
schwer erkennen. „Dazu kommt bei iıhnen noch eın außerst tatıges Leben, ine

ständige, eifrige Beschäftigung mi1t gelehrten Arbeiten aller Art und me1lst ıne ZUr

Schau getragenNe Sıttenstrenge, W as alles leichter über S1e täuschen annn (7)
Angesichts dieser Getahr kommt der aps dem Entschlufß „Langer schweigen ware
Sünde; Wır mussen reden, Wır mussen ıhnen VOT der ganzeh Kirche die Maske her-
unterreißen“ (7Z)

Die Enzyklika versucht, die als „Modernısmus“ bezeichnete Irrlehre als eın 1n sıch
geschlossenes 5System darzustellen. Dıie Tatsache, da{fß dıe Modernisten eın umfassendes
System hatten, beurteilt S$1e als deren „schlauen Kunstgriff, ihre Lehren nıcht TEC-
matısch und einheıitlıch, sondern 1Ur vereinzelt und Aaus dem Zusammenhang DE
rissen vorzutragen“ (Z)

Die Darstellung des Modernismus 1in der Enzyklika

Grundlage der modernistischen Religionsphilosophie bildet nach der Enzyklika der
Agnostizısmus, der die Erkenntnismöglichkeiten des menschlichen Verstands allein
auf die Welt der Phänomene beschränke, ıne Erkenntnis (CSottes und seiner Exıistenz
durch diesen Verstand jedoch als Intellektualismus ablehne. An dıe Stelle der Ver-
standeserkenntnis bei den Modernisten die Gotteserfahrung 1m relig1ösen Gefühl
des Menschen, denn (Gott sSe1 dem Menschen immanent und damıt unmittelbar erfahr-
bar Im relig1ösen Geftühl geschieht nach Meınung der Enzyklika tür den Modernismus
Glaube und Offenbarung der Transzendenz. Damıt fallen die Modernisten „1N den
Irrtum der Protestanten un alschen Mystiker“ (25)

Das religiöse Gefühl, autf das die Modernisten nach Auffassung der Enzyklika
ıhr System aufbauen, wiırd als „vitale Immanenz“ gekennzeichnet, als ıne Jebendige,
dynamısche Kraft, die sıch ausforme, weiıiterentwickle un autf die Ausgestaltung relı-
g1Öser Formen hintendiere. Auf diese Weiıse seıj]en alle Ausdrucksformen vVvon Religion,
also Kırche, Schrift, Dogmen, Sakramente entstanden. Diese selen nıcht unmittelbar
VO  z Gott eingesetzt, sondern dem Bedürfnis des Menschen und seiner relig1iösen Sehn-
sucht ENTISprUuNgEN Irotzdem wollen nach Auffassung der Enzyklika die Modernisten

der Göttlichkeit dieser Formen festhalten: dies geschehe durch dıe Einführung der
SOgenNanNNtEN „göttlichen Permanenz“, nach der Gott 1n der Entwicklung aller dieser

11 Die folgenden Seiıtenangaben (ın Klammern 1m Text) beziehen sıch aut die autorisierte lateinisch-
deutsche Ausgabe der Enzykliıka (Freiburg (hier 3)
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Ausformungen des religiösen Gefühls gewirkt habe, dafß INnan VO  w eıner ındirekten
Stiftung und Eınsetzung durch Gott sprechen könne. Gerade 1n der Theorie der Ent-
wicklung sieht die Enzyklika „die Quintessenz ihrer der Modernisten) Zzanzen
Lehre“ 53)

Besonders ausführlich schildert dıe Enzyklıka „die Phantasıen der modernistischen
Schule bezüglich der Kiırche“ (45) Die Kırche se1l danach Aaus dem Drang der Gläubigen,
siıch anderen mitzuteilen, und AUS dem Bedürfnis des Menschen nach Kollektivität
entstanden. Damıt se1 auch die gyöttliche Eınsetzung der Hierarchie in Frage gestellt. Die
Enzyklika stellt dar, W as die Modernisten dazu Nn haben „Das Wesen dieser
Autorität ergibt sich aus iıhrem Ursprung, und AUS ihrem Wesen bestimmen sıch Rechte
und Pflichten. In früheren Zeıten herrschte der Irrtum, die Autorität se1l VO  e} außen,
nämlich direkt durch Gott, 1n die Kirche eingeführt worden: deshalb konnte INa  - s$1e
auch für autokratisch halten. Dıiese Ansıcht 1St nunmehr überwunden. Wıe die Kirche
Aaus dem Kollektivbewußtsein, geht auch die Autorität vital AuS der Kirche hervor.
Die Autorıität W1e die Kirche entspringt also Aaus dem relig1ösen Bewußtsein und MU
sıch deshalb demselben unterordnen. Entzieht s1e sıch ıhm, wiırd s1e ZUF Tyran-
ne1  D (45) Darum musse „dıe kırchliche Autorität demokratische Formen anneh-
men  “ 47)

Aus dem gyleichen Grund verlange der odernismus auch politische Freiheit VO  - der
iırchlichen Oberhoheıit: „Deshalb hat jeder Katholik, weiıl zugleich Staatsbürger iSt,
das Recht un die Pflicht, nach bestem Wıssen das Staatswohl erstreben, ohne ück-
siıcht auf die kirchliche Autorität un ihre Wünsche, Raäte un Vorschriften, selbst ohne
Rücksicht auf ıhre Mahnungen“ (47)

Nachdem AaUus dem relig1ösen Gefühl und dessen vitaler raft Glaube, Schrift,
Oftenbarung, Kirche, Hierarchie un Sakramente erwachsen se1en, kommt nach Meı-
NUuNns der Enzyklika für die Modernisten YST jetzt der Verstand 1NSs Spiel, denn „der
relig1öse Mensch mMuUusse seinen Glauben denken“ 19) Darum forme der Verstand aus

primären Erfahrungen des Glaubens sekundäre Satze. „Werden diese sekundären
Sätze schlie{ßlich VO obersten kirchlichen Lehramte festgelegt, bılden Ss1e das
Dogma“ (21) Die Dogmen seıien SOMItT blofße Symbole un Hiılfsmittel, die „eEINZIS den
Z weck haben, dem Gläubigen ermöglichen, daß sich VO  3 seinem Glauben Rechen-
schaft 1bt (21) Sıe müßten darum der Entwicklung des religiösen Gefühls AaNSC-
paßt se1ın un sıch nach der jeweiligen Sıtuation des Menschen richten. Die Enzyklika
folgert daraus: „Damıt 1St der inneren Entwicklung des Dogmas 'Tur un Tor DE-
öffnet“ (21)

Wenig Einfühlungsvermögen ze1igt die Enzyklika in der Darstellung der historisch-
britischen Exegese, die ıhr als eın verwirrendes Konglomerat verschiedenster Arbeits-
weısen erscheint. Entscheidend se1 für dıe moderne Schriftexegese w1e die Enzyklika
meınt die ıhr zugrunde lıegende philosophische Vorentscheidung, nach der 1in der
Geschichte nıchts UÜbernatürliches geben dürfe Dıie modernistische Philosophie Ver-

lange, da{fß die aml Heıilıge Schrift immanent gedeutet werden musse. Allein nach die-
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ser Voraussetzung richte sıch die historische Forschung An8l den biblischen Schriften. Ins-
besondere stelle die Textkritik dıe Quellen gemäfßs dieser Grundforderung LICUu UuSamı-

inel. SO kommt die Enzyklika dem Schluß, alles werde hier „d prior1 entschieden,
und WAar nach einem Apriorismus, der voller Häresien steckt“ (67) Hıer stellt sich
für die Enzykliıka die Frage, wıe möglıch sel, dafß „eine solche Kritik heutzutage bei
Katholiken vıiel Achtung genießen“ könne. Als Ursache wırd ZENANNT: „Der Grund
datür 1St ein doppelter: zunächst die innıge Fühlung, 1n der die Historiker un Kritiker
dieser Art, über alle Schranken der Nationalıität un Religion hinweg, mıteinander
stehen; und dann die Aufdringlichkeit, MmM1t der s1e einstimm1g alles als ine Förderung
der Wissenschaft AuUSPOSAUNCN, W as irgend einer VO  - ıhnen die Oftentlichkeit
bringt“ Z

Eınen eigenen Abschnitt bietet die Enzyklika über dıe modernistische Apologetik,
die sıch, wiederum nach der Methode der Immanenz un des Agnost1iz1smus, die Auf-
gabe 9 „einen noch nıcht Glaubenden dahın bringen, daß der Erfahrung
über die katholische Religion gelangt, die nach den Modernisten dıe einz1ge Grundlage
des Glaubens bildet“ (Z3) Diese Erfahrung solle dadurch ermöglicht werden, dafß INa  =)

Aaus der Geschichte die vitale raft des Katholizismus aufzeige und UL Irrtümer und
Wiıdersprüche innerhalb der Schrift und der Dogmen als Formen VO  >; Lebenskraft ei-

scheinen lasse. Darüber hinaus wırd testgestellt: „Sıe geben sıch alle Mühe, den Men-
schen überzeugen, 1n ihm selbst, 1n den tiefsten Tietfen seiner Natur und se1ines Le-
bens lıege das Verlangen und das Bedürfnis nach eıner Art Religion verborgen, nıcht
nach ırgend welcher, sondern gerade nach einer solchen, W1€e die katholische 1St 79)
ber ıne solche Apologetik, die beim Menschen und seinen Fragen einsetzt, urteilt die
Enzyklika: „Methode un: Lehren siınd voller Irrtümer, nıcht angetan 7A80 Erbauen,
sondern um Zerstören, nıcht andere Katholiken machen, sondern die
Katholiken selbst in die.Häresıie sturzen, Ja alle Religion vollständig verniıch-
ten  “ (79)

Eın etzter Abschnitt innerhalb der Darstellung des Systems des Modernismus oll
den Modernisten als „Reformator“ darstellen, „ die schrankenlose, brennende
Neuerungssucht dieser Leute zeiıgen“  ): Danach verlangen die Modernisten die
Abkehr VO  - der scholastischen Philosophie den Klerikalseminaren, dıe spekulative
Theologie solle sıch aut dıe posıtıve Theologie, besonders auf die Dogmengeschichte StUt-
ZCN, Katechese und Gottesdienst müfßten der Fassungskraft des Volkes angepaft, das
kırchliche Regıiment solle dezentralisiert werden und auch der Laienwelt Anteil A der
Leıitung der Kırche gyeben, römische Kongregationen sollten umgestaltet werden, die
Kirche musse iıhre Haltung 1n politischen und sozialen Fragen ändern. SS z1bt S
solche, die als gelehrige Schüler der Protestanten auch den Zölibat des Priesters aufge-
hoben wünschten. Es bleibt eın nıchts iın der Kirche übrig, das nıcht, und Wr nach
ihrem Rezepte, retormiert werden muüßte“ (81—83)
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Kritik der Enzyklıka odernısmus

ach der Darstellung des Modernismus geht die Enzyklika An auch 1mM EESFEGN Teil
schon geübten Kritik über. Dabej wırd nochmals betont, der Modernismus se1 „eEIn
einheitliches, geschlossenes System“”, die „Zusammenfassung aller Häresien“ (83)
„Hätte sıch jemand die Aufgabe gestellt, die Quintessenz aller Glaubensirrtümer, die

Je gegeben hat, ZUSAMMENZULFageCN, hätte nıcht besser machen können, als
die Modernisten haben“ (83) Die theologische Entwicklung liegt klar VOTr Augen:
„Der Protestantıismus W ar der Schritt: dann tolgt der Modernismus:;: das Ende 1St
der Atheismus“ (87)

Heılung VO odernısmus 111 na  a} Aaus der Erkenntnis seiner Ursachen gewınnen:
„Zweitellos liegt seine nächste un: unmıiıttelbare Ursache in einem Irrtum des Ver-
standes. Entferntere Ursachen dagegen erblicken Wır wel: Vorwitz und Stolz  C (89)
Nach Meınung der Enzyklika konnten die Modernisten iıhrem wırren System 1L1UTr

kommen, „weıl S1e be1 völliger Unkenntnis der Scholastik gar keine Beweismittel iın
Händen hatten, der Begriftsverwirrung SteUern und die Sophısmen Zzurückzu-
weısen“ (9T) Das siıcherste Zeichen VO  e Modernismus se1 CD WE jemand „anfängt,
Widerwillen die scholastische Methode empfinden“ (93) Unkenntnis allein
aber k  onne nıcht das Nn Unheil erklären. Darum wendet die Enzyklika ıhr Urteıil 1Ns
Moralısche: Hochmut, Stolz un überhebliches Streben nach Erkenntnis seıjen die ent-

fernteren Ursachen des Modernismus, denn „ WENnN der Wissensdrang nıcht weılise g-
mäfßıgt wırd, 1St allein schon hinreichend, alle möglıchen Irrtümer erklären“
(89) Somıit bleibt als etzter Grund übrig: „Ganz gew1ß, der Stolz 1St der kürzeste und
sicherste Weg 7AU® Modernıiısmus“ (89) Den Bischöfen wırd darum ZUur Pflicht gyemacht:
„Deshalb, Ehrwürdige Brüder, MUu: S Eure Aufgabe se1n, dıesen stolzen Men-
schen enNtgegenNZUtreten, S1€e 1n den unbedeutendsten und unscheinbarsten Ämtern
beschäftigen, s1e desto tiefer herabzudrücken, Je höher S1€e sıch rheben“ 91)

Die Enzyklıka sieht 1m Modernısmus 1ne internationale Verschwörung, dıie S1C] -
schickt, die Kirche zerstoören. Die „modernistische Clique“ lasse alle „Katholiken,
die entschieden tür die Kirche eintreten, ihren anzen Grolil und Unwillen fühlen“.
Erscheinen dagegen „Bücher, die VO  - Antang bıs Ende VO  - Neuerungen strotzen“,

überschütten S1€e deren Vertasser „Mit maßlosen, nıcht enden wollenden Lobsprü-
chen (95) „Nıchts lassen s1e unversucht, die Zahl iıhrer Anhänger ermehren.
An den Klerikalseminaren und Unıiversıtäten lauern S1€e autf Professuren, S1E
sehends 1n Lehrstühle des Verderbens verkehren Bücher, Zeitungen und Ab-
handlungen lassen s1e eigenem oder tremdem Namen erscheinen Kurz, 1n der
Agıtatıon, 1n Wort und Schrift, überall enttalten S1e iıne wahrhaft eberhafte Tätigkeit“
(97) Die Krankheit 1St nach Meınung der Enzyklika bereits 1n eın fortgeschrittenes
Stadium ELIreLEN: Nar haben beklagen, da{ß iıne große Anzahl Junger Leute,
welche die schönsten Hofftnungen erweckten und ZU Besten der Kirche viel Gutes
un könnten, VO rechten Wege abgewiıchen sınd.“ Sıe haben sıch angewöÖhnt, „mit
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einer Ungebundenheit denken, reden un schreiben, WwW1e S1e einem Katholiken
schlecht ansteht“ 97)

Maßregeln den odernismus

Auf diesem Hıntergrund werden die Maßnahmen die Modernisten verständ-
lich, die im Teıl der Enzyklika vorgeschrieben werden.

Der apst schärft neuerdings eın, daß diıe Scholastik 1n der Ausformung der Lehre
des hl Thomas ZUr Grundlage der kırchlichen Studien gyemacht werde. „‚Gewiß VCI-

langt die posıtıve Theologie mehr Beachtung als bisher:;: doch ol darüber die Scholastik
keinen Schaden leiden“ Dies 1St ohl verstehen, da{fß Ergebnisse der CXCHC-
tischen und historischen Wıiıssenschaft urchaus akzeptiert werden sollen, WELN S1e g-
ejgnet sınd, das neuscholastische 5System bekräftigen.

Für dıe Leıter un Lehrer VO Seminarıen und katholischen Uniıiversitäten werden
StreNgE Vorschriften erlassen: „ Wer immer ırgendwiıe VO Modernismus angesteckt
1St, MuUu: unbedingt VO  3 der Leitung un VO Lehramt terngehalten, oder WeNn be-
reıits angestellt 1St, entfernt werden; ferner MALGT: heimlich oder offen dem Oodernısmus
zugetan 1St und entweder dıe Modernisten obt oder iıhre Fehltritte entschuldigt, oder
die Scholastik, die heiligen Väter un das kıirchliche Lehramt bemängelt, oder der kirch-
liıchen Autorıität 1n ırgend einem ihrer Vertreter d€Il Gehorsam verweıgert; terner WCT

in der Geschichte oder der Archäologie oder der Exegese Neuerungen sucht“
Ahnliche Vorschriften gelten für die Priesteramtskandidaten. Als besonders gewiıchtig
erwıes sıch dıe Vorschrıft, da{fß kein Priıesteramtskandidat irgendwelche Fächer Aat-
lıchen Universitäten hören dürfe, wenn die Möglichkeit bestehe, die entsprechenden
Fächer kirchlichen Hochschulen studieren.

Den Bischöfen wırd AI Aufgabe gemacht, 95  1e€ Lektüre modernistischer oder
solcher Schriften, dıe VO Modernismus angesteckt sınd oder denselben tördern, VCI-

bıeten, talls s1ie erschıenen sınd, un: ıhre Veröftentlichung VO  &; vorneherein VeI-
hindern“ Mıt allem Nachdruck wırd den Biıschöfen die Strenge Überwachung
aller Schriflen, der auch dıe Delegaten des Apostolıschen Stuhles sich beteiligen
haben, abverlangt. Das bischöfliche Verbot dart siıch dabe;i nıcht 1LL1UTr Sdanz often-
sıchtlich modernistische Schriften richten, sondern auch „dıe Schriften einıger
Katholiken, dıe WAar brave Leute sind, aber, ohne Kenntnıis der Theologie und
VO  w} der modernen Philosophie angesteckt, die letztere miıt dem Glauben vereinıgen
und, W1e S$1e SCNH, für den Glauben nutzbringend machen suchen“ Vor allem
diese letztgenannte Verfügung führte 1ın der Folgezeit einem Spitzelwesen und
Denunziantentum, VOT dem nıemand sıcher seiın konnte.

In allen Dıözesen mussen „amtlıche Zensoren 1n genügender Zahl eingesetzt“
werden, dıie 1n der Lage sınd, die veröftentlichenden Schriften kontrollie-

Ien und gegebenenfalls iıhre Publizierung verhindern.
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„Priesterversammlungen dürfen die Bischöte in Zukunft 1Ur aufßerst selten dul-
den  D Eıne solche Erlaubnis darf Ur gegeben werden der Bedingung, „daß nıchts
verhandelt werde, W as VOTLr die Bischöte un den Apostolischen Stuhl gehört; daß keine

Anträge und Gesuche gestellt werden, die ıne Usurpatıon kirchlicher Autorität bedeu-

ten; daß alles, W as nach Modern1ismus, Presbyterianısmus oder La1izısmus aussieht, VO  -

der Diskussion ausgeschlossen se1l
In jeder 1özese 1St ıne Aufsichtsbehörde errichten, die „den Anzeichen un

Spuren des Modernismus“ 1in Büchern, 1m Unterricht und in den Vorlesungen der Pro-

tessoren nachzuforschen hat Besonders wird ıhren Mitgliedern AT Auflage gemacht:
„Neuerungen 1n der Terminologie sollen s1e nıcht 7zulassen“

Eın Jahr nach Veröffentlichung der Enzyklika un spater alle dreı Jahre mussen

diıe Bischöfe „dem Apostolischen Stuhle gewissenhaft und un Eid Bericht erstatten“

(119); w1e s1e die getroffenen Anordnungen ausgeführt haben und W1e die Sıtuation 1n
hren Diözesen sel.

Abschließend schreıbt der Papst, sehe VvOoraus, da{ß dıe Feinde der Kirche diese

Enzyklika dazu benutzen würden, „ dıe alte Verleumdung wieder aufzuwärmen,
daß Wır Gegner des Fortschritts der Bildung un 7Zivilisatıon se1en“

Erste Stellungnahmen

Dıie Verurteilungen 1in der Enzyklika, ihre Vorwürfe, ihr Mißtrauen ührten
einem Sturm der Entrustung. Ernst Troeltsch schrieb in der „Internationalen Wochen-
schrift‘ „Am September haben in Dantes Himmel alle Heıilıgen iıhres Auf-
blicks ZuU unwandelbaren Gotteskreise der Erde willen geweınnt. Auf der Erde
selber aber wırd nıchts anderes übrigbleiben, als ehrlich und entschlossen den Weltan-
schauungskampf eınen Katholizismus aufzunehmen, der für den Geist der —-

dernen Welt keinen Platz mehr hat.“ 12 In den evangelıschen Stellungnahmen £511+t dabei
auf, daß S1e die Enzyklıka nıcht 1Ur für eın innerkatholisches Problem hielten, SOI1-

dern als eın Unglück für die N} Christenheit ansahen. Dıie Geisteshaltung, Au der
„Pascendi“ erwachsen konnte, W ar offenbar auch 1mM Protestantiısmus lebendig. SO be-

klagte sich Troeltsch, der Kieler Generalsuperintendent Theodor Kaftan se1 mM1t ıhm 1
Grund ebenso verfahren w1e der apst gegenüber den Modernisten 1 Troeltsch hatte
dıe Sıtuation 1in allen Kirchen 1 Auge, als anläßlich der Enzyklika Friedrich VO  -

Hügel schrieb: ANVAS werden soll,; 1St M1r heute unklarer als jes un iıch begnüge miıch
damıt, wenı1gstens für dıe eıgene Person und die Nächststehenden eıinen religiösen
Boden den Füßen haben Was die Welt AUS diesen Dıngen machen wird, das

12 Ernst Troeltsch, Katholizismus un: Reformismus, 1n ! Internationale Wochenschrift für Wıssen-

schaft, Kunst und Technik, Beilage Zur Münchner Allgemeinen Zeitung, Jan. 1908, 26

Troeltsch, Dıe Absolutheit des Christentums Uun! dıe Religionsgeschichte (Tübıngen 31929) 88

(jetzt auch als Siebenstern-Taschenbuch Nr. 138, 103)
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wırd MIr immer dunkler und auch gleichgültiger. Sehe jeder, bleibe; un lasse
sıch seinen relig1iösen Besıitz nıcht ausreden und lasse sıch durch die politische Religion
nıcht 1ırre machen Miıt tietster Sympathie gedenke iıch all der hochherzigen Kämpfer
1n Ihrer Kirche Es 1St ZUuL, daß die Gemeinschaft des Christusgeistes über die verschie-
denen Kirchen hinüberreicht. Schliefßlich 1St meıne Lage 1n meıiner Kirche auch nıcht sehr
viel besser, und meın Herz 1St oft sehr gedrückt.“

Viele katholische Stellungnahmen bemühten sıch, die Verbindlichkeit der Enzyklika
möglichst begrenzen. Respekt VOT der Entscheidung des Papstes, keinesfalls aber
bedingungslose Annahme des Inhalts sollten wıssenschaftliche Redlichkeit un yleich-
zeıt1ig Loyalıtät gegenüber Rom ermöglichen. och auch diese Interpretation wurde
zurückgewiesen. In einem Motu proprio0 VO November 1907 verfügte der Papst,
„daß, wWwenn jemand, W AaSs Gott verhüten mOÖge, der Kühnheit sich hinreißen laßt,
einen VO  - den Satzen, Meınungen und Lehren, die 1ın den beiden oben erwähnten
Dokumenten („Lamentabiılı“ und „Pascendi1“) verworten werden, vertreten,
‚1PSO facto‘ “ der Exkommunikation vertfallen seli In einem VO Papst oftiziell be-
lobigten Kommentar interpretierte Michelitsch diese Exkommunikationsandrohung
S da{ß damit „Lamentabili“ un „Pascendı“ »” cathedra“-Entscheidungen OE
den seı1en, „dafß beide Dokumente jetzt 1n der Kirche untehlbare Autorität besitzen“ 1

Eıne behutsame un difterenzierende Interpretation gaben dıe deutschen Bischöfe
Dezember 1907 1n einem gemeinsamen Hırtenbrief: „Man könnte aber Papst

1US und INna  =) könnte uns nıcht gründlicher mißverstehen, als WEn in  ; Aaus seiner
Enzyklika oder WenNnn INa  -} AUS HSC LGCIH Hırtenschreiben eın Verbot des Studiums und
ine Abmahnung VO  w} wissenschaftlicher Forschung herauslesen wollte Nıchts lıegt
uns ferner, als eın ‚Berühret nıcht, kostet nıcht, fasset nıcht aın (Kol ZZU): nıchts terner
als kleinliche Bevormundung, als engherzige Freiheitsbeschränkung. Es 1St nıcht 1Ur
Nsere Aufgabe, die Oftenbarungswahrheiten treu bewahren, sondern auch, S1e MmMI1It

tortschreitender Erkenntnis erfassen und darzulegen.“
Angesıichts dieser un ähnlicher Interpretationen stellte sıch die Frage, Wer 1n der

Enzyklika eigentlich gemeınt und verurteiılt WL Sollte INa  - i11U  T denjenigen als Mo-
dernisten bezeichnen können, der das 388 1in der Enzykliıka vorgelegte System VOI-

LAl dann hätte tatsächlich keinen einzigen Modernisten gyegeben. Auf diese Weıse
konnte jeder leicht den Verdacht VO  w} sıch abweisen. Christian Meurer stellte die Frage:
AHat die Enzyklika aber auch deutsche Verhältnisse 1m Auge? 1ıbt eiınen deutschen
Modernismus? Die AÄAntwort mu{(ß lauten: Neın. In Deutschland haben WIr keinen Mo-
dernismus 1m eigentlichen Sınn In Belgien schrieb Kardınal Mercier 1in einem Hır-

14 Briet Von Troeltsch Friedrich VO'  3 Hügel VO' Aprıl 1908 Hügel zıtierte dieses Schreiben
auszugswelse 1n einem Brief George Tyrrell VO' 16 Aprıl 1908

15 Anton Michelitsch, Der bıblisch-dogmatische „Syllabus“ Pıus Samı<t der Enzyklıka den
Modernismus un dem Motu proprıi0 VO 18 November 1907%

16 Christian Meurer, Die Enzyklika den Modernismus, 1n Internationale Wochenschrif für

Wissensdie}fl‚ Kunst un: Technik, 11 Jan 1908, 49
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tenbriet: 99  1ese Irrtuümer, dıe besonders Frankreich un Italien heimgesucht haben,
zählen, Gott se1l Dank, 1n Belgien nıcht viele Anhänger.“

Damıt WAar aber oftensichtlich die Intention der Enzyklıka nıcht getrofften. Rom
wollte den Begriff Modernismus keinesfalls CNS auslegen lassen. Die Anschuldigung der
Häresıe sollte mögliıchst uneingeschränkt erhoben werden können. Darum wurde die
Interpretation VO  e} Kardınal Mercıer zurückgewiesen; INa  - sprach davon, yäbe
den Modernısmus 1n verschiedenen Graden. Nur VO  3 dieser Intention her 1St auch
erklären, daß noch September 1910,; als die meısten eigentlichen „Modernisten“
längst exkommunitizıert oder verstorben oder auch VO  - sıch Aaus miıt der Kırche
gebrochen hatten, der Antimodernistene1id für alle Geistlichen eingeführt wurde. Von
der Eidesleistung wurden allerdings die Theologieprofessoren der staatlichen Univer-
sıtäten 1n Deutschland dıspensiert.

Im Gegensatz den verbreiteten Versuchen, den Häresieverdacht durch einen Re-
urs auf das vorgestellte 5System weıt VO  - sıch weısen, gaben die als Hauptvertreter
des Modernismus ekannt gewordenen Loisy, Tyrrell un Buonaı1ut1 often Z da{fß ihre
theologischen Posıtionen jedenfalls 1n einzelnen Passagen der Enzyklika durchaus rich-
tig dargestellt 166 Tyrrell schrieb 1n der „ Tımes“: „Der Hauptteıil dieses langen
Dokuments betafßt sıch mI1t der Darlegung des Modernismus in polemischer Weıse und
1St AUS der Feder eines scholastischen Theologen geflossen, der geschickt un 1n der
modernistischen Lıteratur außergewöhnlıch bewandert ISt: die aber lediglich VO  -

seiner Begrifiswelt aus kritisiert. Wiäire dies nıcht oftensichtlich, Wware INa  = stark VeEeI-

sucht, ıh für eınen Verräter halten, der sıch 1nN's Lager der Orthodoxen eingeschli-
chen hat; denn die Art,; wWw1e den Modernismus schildert, 1St anziehend für einen
gebildeten Geıist, un andererseıts 1St das, W as dem entgegengestellt wird, abstoßend,
da 110  e} das Lesen der Enzykliıka als vielmehr tür die Kinder dieser Welt gefährlich
bezeichnen mu{fß.“

Kirchendisziplinäre Konsequenzen
Auf der Grundlage elınes Verständnisses VO  > Modernıismus, das praktisch alles

taßte, W 4s nıcht Neuscholastik WAafr, und inspiırıert durch die Forderungen der Enzy-
klika, nıcht 1LLUTr den Modernismus, sondern auch dessen Spuren und dessen Sympathi-
Santfen bekämpften und überwachen, konnte 11U Monsıgnore Benign1 seıine inte-
gralistische Verschwörung aufbauen.

IJmberto Benıgnı WAar früher als Professor für Kirchengeschichte Lehrer des Jungen
Buonaıuuti SCWESCNH, der sıch VOT allem VO  3 dessen Vorlesung .  ber die apologetische
Literatur des 7zweıten Jahrhunderts angesprochen gefühlt hatte. Damals W ar in Buon-

Desıre Joseph Cardinal Mercıer, Der Modernismus. Zwel Kundgebungen (Köln
George Tyrrell 1n der „Times“ VO 30 Sept. 1907 Die beiden Artikel Tyrrells VO 30 Sept. un!

Okt 1907 erschienen auch 1n ! Das Jahrhundert München 52
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alutı der Gedanke wach geworden, 111A  e} musse heute wieder W1e 1mM kirchlichen Alter-
£Uu:  3 auf dıe zeitgenössischen Geistesströmungen eingehen, sSOWeIlt diese ıne Ausdrucks-
möglichkeit für die christliche Botschaft darstellten. Als aber diese Gedanken seinem
Lehrer Benigni vOortrug, gab ıhm dieser ZUuUrF Antwort: „Meın lieber Freund, ylaubst
du wirklıch, dıe Menschen sej]en ırgend Gutem iın der Welt rahiıg? Die (Ge-
schichte ISt eın fortgesetzter verzweıtelter Versuch, sıch erbrechen, und das einZ1ge,
W as diese Menschheit dringend benötigt, 1St die Inquisıtion.“ Der Student konnte
damals nıcht ahnen, 1n welch direkter Weıse diese Geisteshaltung se1nes Lehrers
se1in Leben noch bestimmen würde.

1906 wurde Benignı Unterstaatssekretär der Kongregatıion für außerordentliche
kirchliche Angelegenheiten. In dieser Eigenschaft baute ıne Geheimorganisation auf,
die Umgehung der Bischöte alle dıejen1ıgen, die verdächtig erschienen, über-
wachen un denunzieren hatte. Benign1 zeichnete zwöltf verschiedenen eck-
1, seine Organısatıon benützte für interne Briefe einen Geheimcode. Unter Be-
n12N1S Regıe Wr auch dıie Postkarte Roncallıis Buonaıuut1 1mM Heiligen Oftizium g-
landet. „Intrıgen schlimmster Art dienten dem Integralismus als Mıttel, seinen reaktio-
naren Zielen zZu S1eg verhelfen, die bedenkenlos MI1t dem wahren Glauben iden-
tifi7zierte.“ Papst Pıus Wr VO  =) „dem üblen, hinterhältigen Treiben Benignis
durchaus unterrichtet 21 und belobigte dessen Glaubenseiter. SO konnte dieser se1ın
Werk tortsetzen, bıs ıhm apst Benedikt unmittelbar nach Regierungsantritt das
Handwerk legte

Bıs dahin lühten Bespitzelung und Denunzı1atıion. Bücher VO  ; Theologen, 1stor1-
kern, Philosophen, VO  > Dichtern un Politikern wurden der Strafe der Exkom-
munıkation lesen verboten.

Wıe schnell INan MILt Stratmaßnahmen be] der and WAafrL, oll ein Beispiel demon-
strıeren. Der exkommunizierte George Tyrreil hatte autf seinem Sterbebett „sub COMN-

dıtione“ die Krankensalbung empfangen. Tyrrells Freund, Friedrich VO  3 Hügel, be-
on 1n einer Notiız 1n der „ Times“ VO Juli FO092 dafß der Verstorbene die
Sakramente nıcht auf Kosten eines Widerrufs dessen, W as 1n aller Aufrichtigkeit
ZESARLT oder geschrieben hatte un immer noch als die Wahrheit ansehe, empfangen
wollte“. Darauftfhin wurde Tyrrelil das kıirchliche Begräbnis verweıgert. Der berühmte
un tieffromme Henrı Bremond Wr Zur Beerdigung Aaus Frankreich gekommen. Er
geleitete 1U  } 1ın Zıviıl, also ohne priesterliche Gewänder den Sarg, sprach rab
die Totengebete un hielt iıne TIrauerrede. Am Tas darauf W ar Bremond suspendiert,
seiner priesterlichen Aufgaben enthoben Z

19 Ernesto Buonaıiuti1, Dıiıe exkommunizierte Kirche (Zürich 11
ÄN Schroeder, 148
21 Seppelt Schwaiger, Geschichte der Papste München 463
D Dıiıe Suspendierung Bremonds wurde allerdings bald wieder aufgehoben. Eıne Reihe VO  ; Theologen,

dıie während der Modernismuskrise belangt worden ‚9 wurden spater auch kirchenamtlich wieder
voll reha3bilitiert.
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Wenn WIr heute die Enzyklika „Pascendi dominicı greg1s“ beurteilen wollen, fällt
schwer, angesichts der Verurteilung vieler Posıitionen, die ınzwischen zAuß Allge-

meıingut der Theologie gehören, der Enzyklika auch einen posıtıven Aspekt abzu-
gewınnen. och dıes würde der historischen Gerechtigkeit widersprechen.

Dıie Enzyklika entstand einer Zeıt, in der sich die Theologie 1in einer Übergangs-
situatıon befand, die CS tatsächlich schwer machte, die rechten Maf(ßstäbe Ainden
Zweitellos gyab theologische Entwürfe, die den Amtsträgern Sorge bereiten mußten.
Auch die beleidigenden Außerungen sınd nıcht 1Ur auf einer Seıite gefallen.

Zur e1t der Enzykliıka blühte nıcht 11UT 1n der Kirche das Denken 1n „Ismen“.
Allerseits Wr INa  a bestrebt, seine eigene Posıtion als Antithese einem „Ismus“
tormulieren, auch wenn inNna  - ıh YST konstrujeren mußte, sıch VO  w ıhm absetzen

können. ” möglıch oder denkbar ware, iıne Art VO  w Synthese denken,
weıl vielleicht dıe Thesen des anderen nıcht 1Ur Irrtum enthalten“ 2 kam als rage
kaum 1n den Blick Welche Konsequenzen eın solches Denken 1n Schablonen un
Abgrenzungen für dıe etroftenen Menschen hatte, die eben nıcht eintachhin die In-
karnation elnes „Ismus“ MN, zeıgt das Schicksal der „Modernisten“.

Grundanlıegen der Enzyklika Wr zweıtellos, der FEinheit der Kirche dienen.
Darın erfüllte das kirchliche Amt die ıhm ureigenste Autfgabe. Es hat sıch aber gezelgt,
da{fß Eınıgung der Kirche nıcht dadurch geleistet werden kann, da{fß in Abgrenzung
und Isolierung VO  a der Welt, VO  e} der Wissenschaft un VO Menschen und seinen
Fragen VO  - oben her die Unitormität eiıner geistigen Isolierung CIZWUNSCH wird. Es
dürfte deutlich vgeworden se1N, wohin führt, WEn das Amt 1n der Kirche ylaubt
seine einheitsstiftende Aufgabe dadurch erfüllen können, da{fß HeuUuP Fragestellun-
SCH einfachhin MI1t der Unkenntnis oder der geistigen Überheblichkeit der Fragesteller
begründet und 11UT 1n der Form der Verurteilung, des Verbots und diszıplinärer Ma(ß-
nahmen reagıert. Dıie grundlegende Aufgabe des Amts 1in der Kirche besteht darın,
die Kirche kontinuijerlich leiten, das heißt AaNZUrFeglN, koordinieren, inte-
gyrieren, nach außen un gegenüber den einzelnen Gliedern repräsentieren und
dadurch Einheit un fortwährende Eınıgung der Gläubigen Öördern. Diese Aufgabe
wurde ZUuUr elt Papst Pıus Wr yesehen, die Mittel, die eingesetzt wurden, erwıe-
sen sıch aber als verhängnisvoll und haben Wunden geschlagen, die bis heute noch
nıcht verheilt sind. Um dringlicher 1St CS, AaUus der Geschichte lernen und für die
heute anstehenden Aufgaben die entsprechenden Konsequenzen ziehen.

Heinrich Fries, Glaube un Kırche auf dem Prütstand. Versuche einer Orıentierung (München,
Freiburg WE Die 1er für die Zeıt des Vatiıkanum gemachte Feststellung gilt auch für die Sıtua-
tıon des Antimodernismus.


